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Altes Stationsgebäude

(Dietikon, 1847)

Das alte Stationsgebäude in Dietikon aus dem Jahr 1847

ist das älteste erhaltene Bahnhofgebäude der Schweiz. Es

stand an der ersten Schweizer Bahnlinie, der «Spanisch-

Brötli-Bahn», die Zürich und Baden verband. Dass dieses

Denkmal aus der Frühzeit der nationalen Eisenbahngeschichte

erhalten geblieben ist, hat vor allem mit dem
damals gewählten Standort zu tun: es wurde auf der dem

Dorfzentrum entgegengesetzten Seite, auf der Seite der

Limmat, gebaut, und deshalb schon nach knapp 20 Jahren

ersetzt, aber stehen gelassen. Das zweite Bahnhofgebäude
wurde 1866 durch die Nordostbahn nach Plänen von
Jakob Friedrich Wanner erbaut; es wurde mit dem Bau

des Stationsgebäudes der dritten Generation abgerissen.

Der zweite Bahnhof erlebte die Entwicklung Dietikons

zur Umsteigestation, indem 1902 die Bremgarten-Dieti-
kon-Bahn eröffnet wurde, deren Trassee in Dietikon zum
SBB-Bahnhof führt.
Der dritte Bahnhof wurde in den i97oer-Jahren erstellt.

Dietikon war inzwischen als Agglomerationsgemeinde
Zürichs stark gewachsen, war politisch zur Stadt geworden,

was sich auch verkehrsmässig auswirkte: die Strecke

Dietikon-Zürich Altstetten erweiterte man auf vier Spuren,

der Rangierbahnhof Limmattal entstand. Das neue

Gebäude wurde 200 Meter weiter westlich vom alten

zweiten Bahnhof als moderner Betonbau hochgezogen,

in dessen Erdgeschoss sich die Betriebsräume und
Verkaufslokale sowie ein Bahnhofbuffet befinden. Die oberen

Etagen des mehrstöckigen Gebäudes sind als

Wohnungen ausgebaut. Das alte Stationsgebäude dient heute

ebenfalls als Wohnhaus und wird von Eisenbahnfreunden
als Clublokal genutzt.
Der Aufstieg Zürichs zum schweizerischen Industrie-
und Dienstleistungszentrum ist eng mit dem Bau von
Eisenbahnlinien und der Entwicklung der Stadt zum
Eisenbahnknotenpunkt verbunden. In dieser Geschichte

war die Eröffnung der «Spanisch-Brötli-Bahn» am 7.

August 1847 eine folgenreiche Pioniertat. Zwar erinnert der

volkstümliche Name an die provinziellen Umstände des

biedermeierlichen Zürichs, die mit Ursache waren, dass

die Schweiz im europäischen Vergleich ein eisenbahn¬

politischer Spätzünder war. Entsprechend berichtete
auch die «Neue Zürcher Zeitung» eher umständlich als

visionär über die Eröffnungsfeierlichkeiten: «Es mochte

etwas nach halb zwölf Uhr sein, als Kanonenschüsse das

Herannahen der von Mitgliedern der Direktion in Baden

abgeholten aargauischen Behörden und Gäste verkündeten,

die in 33 Minuten den Weg von beinahe fünf Stunden

durchlaufen hatten. Sie wurden in dem mit Zierpflanzen
reich geschmückten Wartsaal des Bahphofs vom Präsidenten

der Direktion, Herr Escher-Hess, mit einer passenden

Anrede begrüsst, an deren Schluss der tätige Mann mit
Recht auf die dornenvollen und mühsamen Anstrengungen

hinwies, die der Erreichung dieses ersten Resultates

für ihn und seine Kollegen vorangegangen waren.»
Diese Bemerkungen bezogen sich auf die Schwierigkeiten
bei der Planung und Finanzierung des schweizerischen

Eisenbahnnetzes. Obwohl seit spätestens 1830 Handel
und Verkehr einen Aufschwung verzeichneten und man
sich intensiv mit dem Bau von Eisenbahnen befasste,

wurden erste konkrete Schritte erst in den i840er-Jahren

gemacht. Als Hinderungsgründe wurde zuerst die Topo-
grafie des Lands genannt, insbesondere die Berge würden
den Bau von Eisenbahnen verunmöglichten. Wirklich
hemmend waren aber politische und rechtliche Gründe,
indem die Schweiz vor der Schaffung des Bundesstaats

nationale Aufgaben nur schwer lösen konnte. Im Frühjahr
1845 bildete sich unter dem Vorsitz von Martin Escher,

genannt «Dampf-Escher», in Zürich eine Gesellschaft

mit der Absicht, den Bau einer Bahnstrecke Zürich-Basel
in die Wege zu leiten. 1846 fasste diese, Nordbahngesellschaft

genannt, den Beschluss, vorerst das Teilstück
Zürich-Baden zu realisieren. Der Nordbahn war das Schicksal

aber nicht günstig gesinnt, sie wurde später von der

erfolgreicheren Nordostbahn, der Eisenbahngesellschaft
Alfred Eschers, geschluckt.

Sebastian Brändli
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Das ehemalige Stationsgebäude der

Spanischbrötlibahn von 1847 ist das

älteste erhaltene der Schweiz.

(Aus: Zum Abschluss der Renovation
Bahnhof Baden - Renovation ehemaliges

Stationsgebäude Dietikon - Restauration

Hauptbahnhof Zürich, Dietikon 1980,

und Kantonale Denkmalpflege Zürich)
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